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Marktpolitik für Kuhwohl und Klimaschutz 

Die derzeitige Milchmarktordnung ist für viele bäuerliche Milcherzeuger:innen ruinös und 
erzeugt Mengenüberschüsse. Aktuell werden die Auszahlungspreise für die Erzeuger von den 
Molkereien maßgeblich durch die Preise von global gehandelten Gütern wie Milchpulver 
bestimmt. Das derzeitige Preishoch, das keine Gewinne ermöglicht, sondern nur die Kosten 
deckt, darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass Milchbauern und -bäuerinnen in den letzten 
20 Jahren nur selten kostendeckend arbeiten konnten1. Aktuell zeichnet sich für das laufende 
Jahr schon wieder ein drastischer Preisverfall an den Milchbörsen ab.  

Profiteure von diesem System sind der Lebensmitteleinzelhandel (LEH) und die Molkereien: 
Der LEH trägt seinen Wettbewerb mit den Mitbewerbern auf dem Rücken der Bauern und 
Bäuerinnen aus, die Molkereien können so Milchübermengen günstig auf dem Weltmarkt 
verkaufen. Um dennoch Erlöse zu erzielen, werden die Rohmilchpreise für die Milcherzeuger 
gedrückt. Die Preisfestsetzung geschieht einseitig durch die Molkereien erst einige Wochen 
nach der Ablieferung der Rohmilch durch die Landwirte. Das wirtschaftliche Risiko liegt 
dadurch nahezu vollständig auf der Erzeugerseite. 

Konkurrenzfähig sind die Milcherzeuger in diesem System auf dem Weltmarkt aber nur, wenn 
sie die Kosten und damit verbunden soziale und ökologische Standards möglichst niedrig 
halten und auf Intensivierung setzen: Konsequenz davon sind immer größere Herden mit 
sehr hohen Milchleistungen in Haltungssystemen, in denen Weidegang nicht praktikabel ist, 
und eine geringe Lebensdauer der Tiere Realität ist. Hingegen haben bäuerliche Betriebe das 
Potential mit einer standortangepassten – allerdings deutlich teureren Milchviehhaltung – 
einen positiven Beitrag zu Artenvielfalt, Tierwohl2 und Klimaschutz durch Weide und die 
Nutzung von natürlichem Dauergrünland, selbsterzeugtem Futter und beispielsweise den 
Anbau von Futterleguminosen beizutragen.  

Bäuerinnen und Bauern sind bereit, mehr Tierwohl und Klimaschutz umzusetzen, aber die 
höheren Kosten müssen in den Erzeugerpreisen langfristig und stabil abgebildet werden. 
Dauerhafte Niedrigpreise verhindern eine qualitative Entwicklung in der Landwirtschaft und 
befördern eine klimaschädliche und nicht tierwohloptimierte Lebensmittelerzeugung.  

 
1 https://www.milch-marker-index.de/ 
2 Prävalenzstudie (PraeRi) in Milchkuhbetrieben (2020): https://bit.ly/2TJuVql (Seite 144 f.) 
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Es gibt derzeit keine ausreichenden Möglichkeiten für Milcherzeugerinnen und -erzeuger 
langfristig am Markt auskömmliche Preise zu erlangen. Deshalb fordern wir 
Landwirtschaftsminister Cem Özdemir und Wirtschaftsminister Robert Habeck auf, den Art. 
148 der Gemeinsamen Marktorganisation (GMO) der Europäischen Union in Deutschland 
einzusetzen.  

Das Instrument gibt gesetzlich vor, dass Lieferverträge zwischen Erzeuger:innen und 
Molkereien vorab vereinbart werden müssen. Preise, Mengen, Dauer und Qualitäten sind vor 
Produktion und Lieferung der Milch zu verhandeln und festzulegen. Dadurch kann die 
Marktorganisation auch dafür genutzt werden, die Erzeugung an den Bedarf auszurichten 
und eine Überschussproduktion zu verhindern. Zum Art. 148 GMO ist eine Bündelung der 
Milcherzeuger:innen in starken Erzeugergemeinschaften unerlässlich. 

Zu prüfen wäre die politische Unterstützung einer Bündelungsoffensive bzw. die 
Allgemeinverbindlichkeit der von Erzeugergemeinschaften getroffenen Vereinbarungen auch 
für Nicht-Mitglieder. Mit diesem Instrument würde ein starkes Signal in die 
landwirtschaftliche Marktgestaltung gesendet, die Erzeugerinnen und Erzeuger nicht mehr 
als letztes Glied in der Kette mit „Restgeld“ abzuspeisen, sondern auf Augenhöhe über 
Qualitäten, Preisgestaltung und Menge zu verhandeln. 
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